110 Mittwoch 
den 22. Auguſt 


Der Augemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzel ne Nummern ſind für 1 Sgr 
zu haben. 


Achtundvierzigſter | 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Auzeiger 
empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 
von Inſeraten und wird die Spalten⸗ 
Zeile oder deren Raum nur mit N 
berechnet. I 


5 Expedition: Suguſl Sbdeblers Buchhandlung in Sbalihor am großen Dinge Dr. 5. 


| Bekanntmachung. 

Die Beſchaffung des zur Beleuchtung der 
Straßen und ſtaͤdtiſchen Gebaͤude erforderlichen 
Brennoͤls ſoll an den Mindeſtfordernden uͤberlaſ— 
ſen werden. Hierzu ſteht am 22. Auguſt c 
Nachmittags 4 Uhr Termin an, wozu wir 
Bietungsluſtige einladen. 

Ratibor den 14. Auguſt 1850. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Bodenräume L II. IV. und V. im 
hieſigen Garniſonſtalle ſind vom 1. Septem⸗ 
ber c. anfangend zu e Bietungsluſti⸗ 
ge werden erſucht, den 21. d. M. Nachmittags 4 
Uhr im Rathhauſe der Lizitation beizuwohnen. 
3 den 15. Auguſt 1850. 


Der Magiſtrat. 


Stadt - Verordueten zu Ratibor. 
Sitzung am 23. Auguſt 1850. 

1. Die Waiſenhausxrechnung für 1849. 

2. Die Bäckerbankablöſung srechnung für 1849. 

3. Die Schulenrechnung für 1849. 

4. Anfrage wegen Gewerbeablöſung. 

5. Bericht wegen der Pferde zum Gebrauche der Stadt. 

6. Antrag des Magiſtrats auf Ernennung einer Deputation. 

7. Bericht über eine Unterfuchung. 

8. Geſuch um Gehaltzulage. 

9. Drei Bürgerrechtsgeſuche. 

10. Eine Erbrechtsangelegenheit. ö 

11. Anfrage des Magiſtrats wegen Ablöſungen. 

12. Wegen der Uhre auf dem Thurme der evangeliſchen 

n num Kirche. 

485 Angelegenheit, der ‚Chauffee nach Rybnik. 

14. Bericht der Vertreter Neugartens n des ile 


ſes an die Stadt. 
Albrecht, 
FF Vhiſſeher 


ſind, wie zwei Nadeln werden ſollen. 


Eine Nadelfabrik“) he 


Aachen hat eine Menge intereſſanter Manufacturen, unter 
anderen auch berühmte Nähngdelfabriken, von deren letzteren ich 
eine in Augenſchein nahm. Hatte doch auch, wie ich erfuhr, Na⸗ 
poleon, als er in Aachen war, nicht verſchmäht, ſich alle die 
Prozeſſe genau anzuſchauen, die das kleine Nähinſtrument durch⸗ 
machen muß, bevor es für ſeinen Lebensberuf geſchickt wird. 
Napoleon ſah die damals berühmte Fabrik von Sterz, ich die jetzt 
In wie hohem Grade auch in 
dieſem Zweige der Induſtrie das Verfahren vervollkommnet und 
vereinfacht iſt, mag der Umſtand zeigen, daß noch vor 50 Jahren 


noch vollkommenere von Neuß. 


für eine gewiſſe Arbeit bei 2000 Nadeln an die Arbeiter 2 Thaler 
bezahlt wurden, während man jetzt für die ſelbe Arbeit bei 20,000 
Nadeln derſelben Sorte nur 8 Groſchen an die Arbeiter gibt. 
Die Maſchinen verrichten jetzt ſehr viele Arbeiten, die ſonſt von 
Menſchenhänden ausgeführt wurden. Für die Fabrik, welche ich 
beſuchte, war ſonſt die Bevölkerung von einem halben Dutzend Dör⸗ 
fern thätig. Jetzt ſind dieſe faſt alle beſchäftigungslos geworden. 

Es macht einen eigenen Eindruck, wenn man ein fo gro⸗ 
ßes, Nadelfabrik⸗ Gebäude, ſeine weiten Räume, ſeine vielen, Häm⸗ 
mer, Stretk⸗ Polir⸗ und Bohrmaſchinen mit dem kleinen Pro⸗ 
dukte, das daraus herporgebt, der winzigen Nadel, vergleicht. 
Dieß iſt eine wahre, aus einem Berge geborene Maus! Aber 
was gehört auch dazu, bis ſo ein Dingelchen alle die Qualitä⸗ 
ten ſich aneignet, die unſere geſchickten Nähterinnen an ihr ſuchen. 

Den Stahldraht zu ihren Nadeln bekommen die Fabriken 
zu runden Kränzen aufgewickelt aus Altona. Dieſer Draht 


muß nun zuerſt geſtreckt, gerade gereckt und je nach der Fein⸗ 


heit, welche die Nadel bekommen ſoll, verdünt werden. Alsdann 
wird er zerſchnitten und zwar in lauter Stücke, welche ſo lang 
Die Nähnadeln kommen 
alſo eigentlich alle als Zwillinge auf die Welt. Dieß geſchieht 


x 


0 266 


FP 1 

weil manche Manipulationen, z. B. das Zuſpitzen der Enden, 
ſich bei einem größeren Stücke leichter und mit weniger Zeit⸗ 
aufwand, als bei jeder einzelnen kleinen Nadel beſonders aus⸗ 
führen laſſen. Erſt wenn ſie auf beiden Seiten geſpitzt, abge⸗ 
ſchliffen, gereinigt und polirt find, werden dann durch einen kühnen 
Schnitt die Zwillinge getrennt, und jede ſetzt i ihren 
Weg in die Welt fort. 

Zum Zweck des Reinigens oder wie es G heißt, des 
„Schaurens“ (Scheuerns) der Oberfläche werden einige Myria⸗ 
den von Nadeln mit einem feinen Sande vermiſcht, in lederne 
Säcke geſtopft und drei Tage hin- und hergeſchaukelt, dann eben⸗ 
fo mit Sägemehl, das ihnen die letzte Politur gibt, behandelt. 
Bei dieſem Schütteln ſtellt ſich ein Verluſt von 10 bis 20 


Procent heraus, denn ſo viel etwa verkrummen dabei, die dann 


wieder ausgeſucht werden und die Prozeſſe des Streckens, Schlei⸗ 
fens, Polirens de. noch einmal durchmachen müſſen. 

Lange Finger find bei den Naͤhnadelfabrik⸗Arbeitern ein Ge» 
ſonders wichtiges Erforderniß, denn ſie müſſen eine immer 
möglichſt lange Reihe von Nadeln auf einmal zwiſchen Daumen 
und Zeigefinger nehmen können, ſie dutzendweiſe auf den Schleif- 
ſtein halten und dutzendweiſe zwiſchen die Scheeren bringen. 

Ein Engländer hat ein ſehr rührendes Gedicht auf die nie 
raſtende Nadel einer armen Londoner Nähterin gemacht. Auch 
Rückert hat in ſeinen Makamen eine Epiſode auf eine unermüd⸗ 
liche Nähnadel. Man konnte aber ein ebenſo rührendes Ges 
dicht auf die armen Nadelfabrikauten machen, unter deren ges 
wandten Fingern ganze Nadelſchaaren ſich ebenfo geſchäftig win⸗ 
den und drehen. 

Man rechuet, daß jede Nadel etwa 70 bis 80 verſchiedene Bro= 
zeſſe durchmachen muß. Dabei ſind aber nur die Hauptopera⸗ 
tionen gezählt. Davon kommen nicht weniger als 10 allein 
auf eine ganz vollkommene Herſtellung und Ausarbeitung des Loches 
der Nähnadel, ge⸗ 
bohrt, ſondern auch noch gereinigt, polirt und innerlich ausge— 
Um nämlich dies Löchelchen ſo klein oder 
groß, ſo rundlich und polirt, als erforderlich, varſtellen zu kön⸗ 
nen, muß die Nadel am dicken Ende erſt geplüttet werden. Nach 
der Plättung wird fie „gefohrt“, vb. h. es wird eine Furche in 
dem platten Ende gezogen. Dann wird vermittelſt einer ſehr 
künſtlichen Maſchine das Loch geſchlagen und dieſes endlich aus⸗ 
geſchliffen und polirt. — Rechnet man aher alle die verſchiede⸗ 
nen kleinen Manipulationen mit, welche die Arbeiter regelmäßig 
mit der Nähnadel vornehmen, zählt man nach, wie oft ſie fun⸗ 
kenſprühend über den Schleifſtein fahren, wie oft ſie ſie durch 
die Finger hinten auffallen laſſen und ſie dann vor die Augen 
bringen, um ihre Länge beurtheilen zu können, wie oft ſie ſie 
einer Reviſion und Correctur unterwerfen müſſen, um kleine ent⸗ 
ſtandene Unregelmäſigkeiten zu beſeitigen, ſo kommen mehrere 
hundert kleine Manipulationen für jede Nadel heraus. 


das nicht nur durch eine Rille vorbereitet, 


rundet werden muß. 


— — 


Weil die armen Nätherinnen für ihr Groſchen gleich 
einen ganzen Haufen Nadeln verlangen, ſo müſſen die armen 
Schleifer, Polirer und Zuſtutzer mit einer unglaublichen Rapi⸗ 
dität arbeiten. Zeit iſt Geld, und für jeden Prozeß wird daher 
die Zeit nur homöopathiſch eingetheilten Portionen zugeſtanden. 
Knick, knick! da iſt eine ganze Hand voll Nadeln unter der 
Scheere zerſchnitten. Huſch, huſch! da find ein paar Dutzend 
Nadel geſchliffen. Puck, puck! da ſind eben ſo viele auf den 
Kopf geſtellt und adjuſtirt. Raſch vor die Augen, und mit 
einem Blicke ſind hundert Nadeln kritiſirt und die Mängel und 
Fehler jeder einzelnen erkannt, die auf der Stelle verbeſſert wer⸗ 
den. 


Das geht mit einer Happigkeit, wie wenn eine Heerde 
hungriger Schafe die Grashalmen auf der Wieſe verarbeitet. 
Und ſo geht es hier das ganze liebe Jahr hindurch. In Allem 
arbeiteten für die Fabrik von Neuß 350 Menſchen, und dieſe 
brachten im Durchſchnitt täglich 200,000 Nadeln fertig. Das 
gibt für jeden Mann erwa 600 Nadeln. Rechnet man nun 
auf ſede Nadel etwa 100 Proceduren, Manipulationen und Hand⸗ 
griffe, ſo kann man ſich eine Vorſtellung davon machen, was 
für ein bewegtes Bild von geſchäftiger Zeitbenutzung ein ſolches 
Inſtitut gewähren muß. Es wird einem ſchwindelig dabei und 
zuweilen auch angſt und bange, beſonders wenn man die klei⸗ 
nen Kinder bei den furchtbaren, von unwiderſtehlicher Dampf- 
kraft getriebenen Scheeren beſchäftigt ſieht. Die Nadeln ſind ſo 
kurz und ſie müſſen gar ſo genau an der rechten Stelle abge⸗ 
ſchnitten werden; da müſſen die Finger denn immer ganze nahe 
Sie 
haben ſchon mehr als einen zarten Kinderfinger fortgenommen, 
und doch, wagen fich die Kinder nicht muthig, kühn und klug 
zugleich hinan, ſo wird die Arbeit ſchlecht und es droht ihnen 
Strafe oder der Verluſt ihres Poſtens. Auch die Schleifſteine 
haben jo Manchen zum Krüppel oder Leichnam gemacht; fie dre⸗ 
hen ſich nämlich, von Dampf getrieben, mit einer ſolchen reißen⸗ 
den Geſchwindigkeit, daß ſie oft brechen, zerplatzen und wie Kar 
tätſchen aus einander fliegen. Ein Stück Schleifſtein wurde 
auf dieſe Weiſe einmal in ein 800 Schritt weit entlegenes 
Haus geſchleudert. Ju den letzten 20 Jahren wurden allein in 
der von uns beſuchten Fabrik drei Schleifer durch ſolche zerpla⸗ 
tzende Schleifſteine erſchlagen. Man iſt in neuerer Zeit darauf 
bedacht geweſen, die Arbeiter gegen ſolche Unfälle zu bewahren, 
und hat eiſerne Schutzplatten, die das Wegfliegen der Steine 
möglichſt hindern, angebracht. 


zu dem Rachen des unbarmherzig klippenden Eiſens hinan. 


Da im Laufe der verſchiedenen Operationen, die man mit 
den Nadeln vornimmt, dieſelben immer hie und da verkrümmt 
werden, ſo müſſen ſie dann ſchließlich noch einmal „gerichtet“ 
werden. Dieß geſchah in unſerer Fabrik auf zwanzig kleinen, 
beſonders zum „Richten“ beſtimmten Schmieden. Außerdem 
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aber beſchäftigt ſie auch noch hundert Schmiede „zum Richten“ 
außer dem Hauſe. Jede Nadel muß einzeln gerichtet werden. 
Kommen die Nadeln von den „Richtſchmieden“ zurück, fo wer⸗ 
den ſie dann noch einmal im Bezug auf Geradigkeit kritiſirt und 
durchgenommen. Man läßt fie maſſenweiſe auf ſchiefgeſtellten 
Steinen herunterlaufen. Das geübte Auge erkennt raſch die, 
welche dabei wackeln oder einer kleinen Krümmung wegen nicht 
den rechten Weg rollen und dieſe werden dann ſofort ausge⸗ 
ſchoſſen. ı guter Letzt, ehe man ſie den Fingern der Eiſen⸗ 
arbeiter entzieht, um fie denen der Nähterinnen, in zierliche Cou⸗ 
verte berpackt, zu überliefern, müſſen ſie noch die letzte Politur 
erhalten. 

Dann bildet man aus den fertigen Nadeln kleine Packete 
und vereinigt dieſe zu einem größeren, das „Pack“ genannt wird. 
Ein ſolches „Pack“ enthält 20,000 bis 100,000 Nadeln, je 
nach der Feinheit und Länge. Damit jedes Pack völlig gleich⸗ 
artige Waare erhalte, bleiben die zu einem Pack gehörigen Na⸗ 
deln gleich von vornherein möglichſt beiſammen. Man kann ſa⸗ 
gen, die Nadeln marſchieren gleich packweiſe zu 20,000 oder 
100,000 durch alle Manipulationen der Fabrikation. Packweiſe 
werden ſie denſelben Schleifern, denſelben Streckern, Richtern und 
Bohrern übergeben. Es dauert nicht weniger als 3 bis 4 Monate, bis 


paſſirt iſt und in die Magazine als fertige Waare abgegeben wer⸗ 
den kann. Dieſer lange Zeitraum erklärt ſich daraus, daß 
manche Prozeſſe, z. B. das Scheuern und Poliren, wie ich oben 
ſagte, mehrere Tage dauern, ſowie auch daraus, daß die Nadeln 
zu manchen Manipulationen auf die Dörfer in die Häuſer ver⸗ 
ſendet werden und dann von da zurückgebracht werden mäſſen. 
Nachdem wir uns Alles angeſehen hatten und nun genau 
zu wiſſen glaubten, wie das kleine, nützliche Nähinſtrument aus 
dem plumpen Eiſenherz ſich hervorbildet, erfuhren wir zuletzt zu 
unſerem Leidweſen, daß noch viele Geheimmiſſe dabei ſeien, ja daß 
im Grunde Alles in Geheimniß gehüllt ſei, und daß die un⸗ 
nachſichtlichſte Strafe auf dem Enthüllen dieſer Geheimniſſe ſte⸗ 
he. Jede Nadelfabrik hat ihre eigenen kleinen Vortheile, Er⸗ 
ſindungen, ihre beſonderen Polir- und Scheuermittel, viele bloß 
ihr bekannte Quellen, um ſich gute Schleifſteine zu verſchaffen, 
oder dieſen und jenen Prozeß zu erleichtern oder zu vervollkom⸗ 
men. Man hatte uns im Grunde alſo nur die Oberflach, 


ſchauen laſſen. 


) Aus dem ſehr intereſſanten Werke: Reiſen in den Niederlau⸗ 
den, von J. G. Kohl. I. Bd, Leipzig, Arnold'ſchen Buchhandlung. 
1850. Anm. der Red. 


Wie die Auſtria berichtet, erzeugten Ungarn und ſeine 
Nebenländer bisher in Mitteljahren jährlich durchſchnittlich 
21—22 Millionen Eimer Wein. Darunter wären ungeſähr 
/ Ausbruch und ſchwere Gebirgsweine, 7¼. Tiſchweine beſſerer 
Gattung und ½ Lande und Gartenweine zu rechnen. Letztere 
Sorten werden meiſtens im Lande Confuniitt, da ſie wegen ihrer 
großen Billigkeit die Uebergangsſteuet in die öſtreichſchen Pros 


vinzen, die jetzt 2½ fl. C. M. pro Eimer beträgt, nicht tra⸗ 
gen können. Würden aber die Zollſchranken zwiſchen Oeſtreich 
und Ungarn fallen, ſo müßte auch der Weinverkehr mit den 
uͤbrigen Kronländern, beſonders in den billigen Sorten, ein 
überaus lebhafter werden. ; 


In Neapel wie auch in Madrid wird die Milch nicht 
wie bei uns auf den Markt gebracht, ſondern man treibt die 
Kühe und Ziegen in die Stadt und melkt ſie vor jedem Hauſe 
nach Bedarf. 8 


Kleider ꝛc. von Fettflecken zu reinigen. 
Man übertünche die Fettflecken etwas dick mit Eigelb, laſſe 
daſſelbe an einem luftigen Orte vollkommen trocken werden, 
ſchäle und reibe es, wenn es ſich verhärtet hat, aus und waſche 
die Stelle mit lauem Waſſer rein, ſo wird der Fettfleck ver⸗ 
ſchwunden ſein. Eben dieß läßt ſich bei vielen andern Gegen⸗ 
ſtänden z. B. Haarbürſten anwenden. Man ſättige dieſelben mit 
Eigelb und warte, bis die Maſſe ganz hart geworden, reibe ſie 
dann aus und waſche fofort die Bürfte in heißem Waſſer, fo 


wird ſie vollſtändig rein ſein und wie nen ausſehen. 
ein ſolches Pack durch alle ihm nöthigen Prozeſſe und Hände durch⸗ 


Abkuͤhlen der Getraͤnke im Sommer. 


Wenn wir Getränke immer friſch erhalten oder uns ein 
abkühlendes Getränk verſchaffen wollen, dann giebt es kein beſ⸗ 
ſeres Mittel, als die Flaſche mit dem Getränke in eine Serviette 
zu wickeln, dieſe in die Zugluft, am beſten nach der Nordſeite 
hinzuſtellen und die Serviette zuweilen mit friſchem Waſſer zu 
begießen. Dies kühlt mehr ab, als das bloße Hineinſtellen in's 
Waſſer. 


(Erfindung) Der Mechanikus Siesler zu Wien 
hat eine Maſchine zum Schneiden der Holzdrähte für Zünd⸗ 
hölzchen erfunden, welche in einer Sekunde 24 Holzdrähte von 
36 Zoll Länge, mithin in einem Arbeitstage von 12 Stunden, 
1,036,800 ſolcher Drähte ſchneidet, woraus 18,662,400 Stück 
Zündhölzchen gefertigt werden. 


Wilhelms - Bahır. 
Vom 10, bis inel. den 16. Auguſt wurden befördert: 
1651 Perſonen 


und eingenommen: 
2308 Rthlr. ‚hi 1) 


Verlag und Redaction } 
August Kessler in Ratibor. n 


Druck von Bögner's Erben in Natibor, 


| aan gsemgans e 
+ She Schleswig Holſtein ſind eingegangen: 


Bom Herrn Wildhändler Heidrich = N. 10 Ir 

Herrn Canonicus ꝛc. Heide. 0 

Herrn Kr.⸗G.⸗Rath Dziub in Roſenberg. Si ee 

Herrn Kaufmann Twrdy 5 1 
8 . 25 n 


ee die früher eingegangenen 19 — : 
e 27 RE 25 J. 
0 5 2 AGtkenzberger. 


Deutſche Betriebs : Kapitals: und 
Ausſteuer⸗Anſtalt in Berlin, 
für den Handel⸗ und Handwerker - Stand. 

Hierdurch erlaube ich mir einem hochgeehrten 
Publitum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich von 
der oben genannten Anſtalt als Agent fuͤr Ober⸗ 
ſchleſien ernannt worden bin, und werden zur Auf⸗ 
nahme von Mitgliedern, Behufs Erwerbung von 
Betriebs⸗oder Ausſteuer⸗Kapitalien in Höhe 

von 100 bis 10,000 Reichsthalern 
Antraͤge entgegen genommen, jo wie auch Program⸗ 
me der Anſtalt, die Aufnahme- Bedingungen enthal⸗ 
tend, von dem Unterzeichneten gratis verabreicht. 
Ratibor im Auguſt 1850. 
A. Bra 
(gent . 
der en MetrichgBapitals- 
uud Ausstener-Austalt, 


Ein jähriger tüchtiger Wächterhund 7 zu 
verkaufen. Näheres zu erfragen in d. Expd. d. Bl. 


= 


Ener 


So eben verließ die Preſſe e und nimmt 2. Keß⸗ 
ler's Buchhandlung in Ratibor Beſtellnngen ent⸗ 
gegen auf: 5 


bevorſtehenden großen „Greiguiſe e 
des Herbſtes 185 
Zuſammengeſtellt 
aus den hinterlaſſenen Papieren der Pr Propheten 
Herrmann v. Lehnin, Barthol. Holzhanſen, Jusper, Mönchs 
v. Werl, Spielbähn, Cardinal Laroche, Le ren Noel 
Olirarius und vielen Andern. 
i Bon 
Dr. Gottfried Weber. 
f Broſch. Preis 3 „n 
„Dieſe Broſchüre hat fo viel Aufſehen erregt, daß in eini⸗ 
gen Tagen mehre tauſend Exemplare verkauft wurden. 
ee eee S 65 
; Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: Be 
Sohr⸗Berghaus Karten von Dänemark — 8 
272 Holſtein — 9 — Jütland 1. 5 
75 e e. 2 we v. C. Flemming.) Bi 
—— — —— IE IE RENTE 
neh „ Vün 
fuͤr Kielen und Stahlfedern 
àAFlaſche 12 4, 6 und 1¼½ He 
usch Tinte 
fuͤr Kielen und Stahlfedern 
à Flaſche 10 und 5 n 
A. Keſtler's Bubbenlung, 
in Ratib or. 


empfiehlt 


Beachtenswerthe litergriſche 1 


vorrathig in 


Auguſt Keßler's Buchhandlung in Ratibor. 


Berge, F., Schmetterlingsbuch oder allgemeine und beſondere Natur⸗ 
geſchichte der Schmetterlinge. Nebſt einer vollſtändigen Anwei⸗ 
ſung ſie zu fangen, zu erziehen, zuzubereiten und auffzubnsren. 
Mit 52 colorirten Tafeln. 1. Lfrg, > far. 
Berner, die Färberei in ihrem ganzen Umfange, oder die Woll-, ni 
und Baumwolle -Farberei ſammt der Blaugrund Druckerei 
Uertlr. 4 ſar. 

Demme, W. B. Dr., Auszug zum Kampf gegen die alte krumme 
Schlange: Juriſtenthums-Juriſterei, ſo in N Bene 

hat ſeit Jahrhunderten. 1 10 far. 


Dietrich, A. L., die Kunſtfeuerwerkerei. . 20 far. 
Drei Geheimmittel. I. Gegen Kröpfe. II. Segen e III. 
Gegen Bandwurm. 15 far. 


— 1. Keine Waſſerſchen mehr. II. Die Nerdenkrankheit in 24 
Stunden heilbar ohne Medizin, durch ne III. a 
Sommerſproſſen mehr. . 15 far. 

— 1. Keine Epilepſie mehr. II. Keine Gicht mehr. III. Keine 
Schmerzen und Blaſen mehr durch Verbrennung. 13 far. 

Fritz, J. N., Elementarbuch zur praktiſchen Erlernung der polniſchen 
Sprache. Erſter und zweiter Curſus complekt in einem 9 
Urtlr. 

Giſtpflanzenbuch oder allgemeine und beſondere Naturgeſchichte ſämmtli—⸗ 
cher inländiſchen ſo wie der wichtigſten ausländiſchen phaneroga⸗ 
miſchen und kryptogamiſchen Giftgewächſe. Von Fr. Berge und 


Dr. V. A. Riecke. Mit 72 colorirten Tafeln. 1. frg. 10 for. 
Gottſchall, Lambertine von Mericvurt Tragödie in 5 Aufzügen. 
1 rtlr. 


Guhrauer, G. E. Dr., die Weiſſagung von Lehnin. Eine Mono⸗ 


graphie. . ‘ 


N 


Gutmann, S., die Zahubürſte. Iſt ihr Gebrauch den Zähnen nütz⸗ 
lich oder ſchädlich. 45 ſgr. 
Nieder, H. E., Lehrbuch der Nebekunſt. Nach. den ‚äfteften Quellen 
und nach den Anforderungen der Jetztzeit. Iertlr. 15 far, 
Roeſch, E., Herrmann's von Lehnin Weiſſagung über das Rranden- 
y burgiſche Haus hiſtoriſch und kritiſch, un erſtenmale vollſtandig 
entwickelt.. ieee 
Sainte⸗Foi, Charles, das Buch der Völker d der Könige. Nach 
dem Franzoſiſchen bearbeitet von W. Schwan. 330 15 fans 
Schleiden. M. J., die Pflanze und ihr Leben, . 2xtlr. 15 far. 
Schoedler, Fr. Dr., das Buch der Natur, die Lehren der Phyſik, Afire: - 
nomie, Chemie, Mineralogie, e Phyſiologie, Botanik und 
Zoologie umfaſſend. % rtlr. 15 far. 
Schuſelka, Fr., das Revolyriousiahr Mürz 1848. bis März 1849. 
Irtlr. 15 fer. 
metana, A. Dr., die Kataſtrophe und der Ausgang der Geſchichte 
der Philoſophie. I xtlr. 15 fgr. 
Ungarn, ſeine Geſchichte, ſeine Nationalitäten, ſeine parlamentariſche 
Entwickelung, ſein Kampf um nationale Selbſtſtändigkeit, ſtrate⸗ 
giſch und politiſch nebſt biographiſchen Skizzen ausgezeichneter 
Männer, von einem ungariſchen Offizier. Mit erläuternden Kar⸗ 
ten, Plänen, Scenenbildern und Portraits. 2 rtlr. 
Vanoni, B., der Naturarzt oder Exläuterung und Beschreibung der 
5 Schroth ſchen und Prießnitzſchen Heilmethode, ohne Medicin, nebſt 
einer Auheeplung über die Cholerg und ihre Behandlung. 10 gr. 
ehe G. Dr., Lehrbuch der Weltgeſchichte mit Rückſicht auf Cul⸗ 
tur, Literatur und Religionsweſen, und einem Abriß der deutſchen 
Literaturgeſchichte als Anhang für 8875 Schulanſtalten und zur 
e 2 Bde. 8 3 rtlr 


